
liebe leserinnen
und leser

Wir sind in den temporären Schulbauten auf der Luftmatt gut 
angekommen. Der enorme Aufwand im Vorfeld unseres Um- 
zugs hat sich ausbezahlt. Auf der Frontseite des diesjährigen  
Jahresberichts haben wir die Aufbruchstimmung festgehal- 
ten: Hunderte von farbigen Ballons fliegen beim Bahnhof in  
den Himmel, andere Ballons werden an der Engelgasse in den  
Boden gesteckt oder auch in die Klassenzimmer getragen. Auf 
der Rückseite erkennen Sie die bereits für den Umbau eingehüllte 
Fassade des De Wette Schulhauses. Zeit also für uns, das Schul-
areal zu verlassen.

 in diesem Jahr der Veränderungen haben wir auch  
unseren Jahresbericht neu gestaltet. Auf diese Änderungen 
möchte ich Sie, geschätzte Leserinnen und Leser, hier hinwei-
sen: Auf spielerische Art und Weise werden die Buchstaben 
eines jeden neuen Kapitels ineinander verflochten. Die Bild-  
und Textseiten werden klar auseinandergehalten. Grosse Titel 
markieren deutlich den Anfang eines neuen Beitrags. Neben der 
Dominanz von Schwarz-Weiss setzt eine einzige Buntfarbe in 
verschiedenen Textteilen einen Farbakzent. 
 Neben all den Veränderungen ist der Schulalltag dieses 
Jahr weitergelaufen – neben Stunden in Mathematik, Franzö-
sisch, BG, Sport etc. sind ebenso Musikprojekte, Theaterauffüh-
rungen und Bildungsreisen wichtige Bestandteile unserer Schul-
kultur. Der diesjährige Jahresbericht widmet sich unter anderem 
auch diesen Themen.
 Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen.

 Dr. Christian Döbeli, KonreKtor
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august 
15. 
teamsitzungen  1. Klassen und 3G

eröffnungsKonferenz  Haupttraktandum: 
Informationen zum Umzug auf die Luftmatt

begrüssung Der neuen lehrerinnen 
unD lehrer  Irina Ahr, Französisch / Jonas 
Balsiger, Mathematik / Betina Carvalho,  
Bild nerisches Gestalten / Dr. Thomas Fiedler,  
Biologie / Eric Franklin, Englisch / Damiana 
Gehrig, Sport / Roy Haller, Physik / Dr. Reto 
Sauder, Biologie / Nicole Schüle, Chemie /  
Nina Schweizer, Geografie / Dr. Pascal Tanner, 
Chemie / Daniel Tschumi, Bildnerisches  
Gestalten / Thomas Wesner, Mathematik /  
Dr. Daniel Wirz, Mathematik, Physik, Informatik /  
Mathuja Sritharan, Lernende Sekretariat

18. 
erster sChultag, begrüssungsapero   
32 Gymnasialklassen 
PHAM: 32 Schülerinnen, 134 Schüler, total 166 
BCH: 168 Schülerinnen, 197 Schüler, total 365 
BG: 76 Schülerinnen , 25 Schüler, total 101 
Total: 276 Schülerinnen, 356 Schüler, total 632

25.—29. 
Chor- unD orChesterlager  in La Ferrière, 
Leitung: Elke Adams, Daniel Rhyner, Oliver 
Rudin, Anette Spoerri-Müller, Anita Zeller

28. 
elternabenDe  2. Klassen

31.—2. 
exKursion  Ergänzungsfach Geografie  
5. Klassen

29.—3. 
absChlussreisen  5. Klassen 
5A Malta, Begleitung: Daniel Bühler,  
Dr. Patrick Ruggle 
5B Malta, Begleitung: Veronika Mickisch,  
Attila Kapas 
5C Rom, Begleitung: Helene Juillerat,  
Sebastian Knüsli 
5D Prag, Budapest, Begleitung:  
Ivan Berger, Petra Stadler 
5E Lissabon, Porto, Begleitung:  
Thomas Scheuber, Pascal Straub 
5F Kopenhagen, Stockholm, Begleitung:  
Urs Bachmann, Cathrin Wyss

oktober 
20. 
lehrpersonenKonferenz  Haupt-
traktanden: Informationen zu den TSB 
(Pensum, Raumverteilung, Raumschliessung), 
Informationen zum feierlichen Umzug  
vom Bahnhof auf die Luftmatt

22. 
umzug  des Gymnasiums Kirschgarten  
an die Engelgasse 122 ➔ seite 10

23. 
Jahresversammlung Donatoren-Club  
Basler Studienheim

september 
1. 
beginn passerelle  mit 4 Klassen

4. 
übergabe passerelle-ausweise   
50 erfolgreiche Kandidatinnen und Kandidaten

4. 
eth-tag  5. Klassen

8.—12. 
wirtsChaftswoChe  Klasse 5B in  
La Ferrière, Begleitung: Attila Kapas

9. 
lehrpersonenKonferenz  Haupttraktan- 
dum: Vorbereitungsarbeiten innerhalb der 
Fachschaften für den Umzug auf die Luftmatt

15.—19.
faChwoChe  Schwerpunktfach Bildnerisches 
Gestalten der 2. und 3. Klassen in La Ferrière 
Leitung: Betina Carvalho, Daniel Tschumi

15.—19. 
faChwoChe  Schwerpunktfach BIOCH  
und PHAM der 3. Klassen normaler Zug 
Leitung: Dr. Marianne Hazenkamp, Christian 
Lischer, Amanda Seifert, Sebastian Knüsli

17. 
gymnasiaDe

angehende Chemikerinnen am werk

20.—21. 
Kollegiumstage  kein Unterricht

27.—31. 
zwisChenevaluation maturaarbeiten

30.—31. 
Konzert in der Martinskirche ➔ seite 34

noVember 
7. 
biovalley College Day

6.—7. 
elternbesuChstage  1. Klassen und 2Ü

9. 
lehrpersonenKonferenz  Haupt-
traktanden: Informationen zum normalen Zug 
und beschleunigten Zug, Diskussion zum  
«Mitgestalten unserer definitiven Schule»

10.—14. 
wirtsChaftswoChe  Klasse 5E in  
La Ferrière, Begleitung: Heiner Brogli 

12. 
elternabenDe  1. Klassen

13. 
Jahresversammlung  Freunde des  
Basler Studienheims

17.—21. 
Kolonie  Klasse 2D in La Ferrière

lap2 Natur. Leitung: Sandra Eggli,  
Sarah Staehelin

24.—28. 
wirtsChaftswoChe  Klasse 5A in  
La Ferrière, Begleitung: Dr. Patrick Ruggle

29. 
offene elternspreChstunDe

dezember 
1.—5. 
wirtsChaftswoChe  Klasse 5D in  
La Ferrière, Begleitung: Petra Stadler

8.—12. 
Kolonie  Klasse 2B in La Ferrière

lap2  Erzählen. Leitung: PD Dr. B. Schmitz, 
Nathalie Spörri-Müller

Chronik  
2014/15

hinter den Kulissen des Donatorenabends



7 6 Januar 
4.—9. 
wintersportlager  1., 2. und 4. Klassen  
in Engelberg, Grindelwald, Parpan, Scuol, 
Sedrun, Valbella

6. 
matura – unD Dann?  Veranstaltung exGKG 
für die 5. Klassen

8. 
informationstag  Uni Basel für die 5. Klassen

12.—16. 
theaterwoChe  Klasse 4E in La Ferrière, 
Leitung: Ivan Berger, Oliver Rudin

14. 
eDuCation proJeKt  mit Schülerinnen  
und Schülern der Klasse 3E und Musikerinnen 
und Musiker der Basel Sinfonietta,  
Leitung: Nathalie Spörri-Müller, Sebastian 
Knüsli, Sylwia Zytiwka, Christine Wagner

17. 
semesterweChsel

19.—23. 
theaterwoChe  Klasse 4D in La Ferrière, 
Leitung: Urs Bachmann, Andrea Dattler  ➔ s. 39

20. 
lehrpersonenKonferenz  Haupt-
traktandum: Informationen zur Neuauflage der 
Weisungen Abschlussreisen 5. Klassen

26.—30. 
theaterwoChe Klasse 4C in La Ferrière, 
Leitung: Dr. Bernhard Furler, Thomas Preiswerk

29.—30. 
theateraufführung  Next, please!  
Klasse 4E, Regie: Ivan Berger  ➔ s. 36

Februar 
3. 
faChpräsiDiensitzung

5.—6. 
theateraufführung  Der gute Mensch  
von Sezuan. Klasse 4D, Regie: Urs Bachmann

wintersportliche rutschpartien

april
1.
lehrpersonenKonferenz  Haupt-
traktanden: Feedback zur Beurteilung von 
Maturaarbeit, Notentool

19.—30. 
stuDienaufenthalte  3. Klassen 
3A Berlin, Leitung: Dr. Bernhard Furler,  
Sebastian Knüsli  ➔ s. 50 
3B Menaggio, Leitung: Dr. Marianne Hazen-
kamp, Dr. Iskra Strateva  ➔ s. 48 
3C Cottbus, Leitung: Stephan Schaub,  
Jarmila Roesle  ➔ s. 50 
3D Edinburgh, Leitung Michael Bochmann,  
Dr. Patrick Ruggle  ➔ s. 50 
3E Paris, Leitung: Andrea Dattler, Cathrin Wyss  
➔ s. 51 
3F Bretagne: Derek Bochmann, Silvia Schwaller 
➔ s. 52

13.—17. 
theaterwoChe  Klasse 4A+4B in La Ferrière, 
Leitung: Daniel Bühler, Lucien Zehnder

20.—24. 
theaterwoChe  Klasse 4F in La Ferrière, 
Leitung: Urs Bienz, Sarah Speiser  ➔ s. 39

27.—30. 
Kolonie  Klasse 2A in La Ferrière

lap2 Bauen. Leitung: PD Dr. Victor Yakhontov,  
Eric Franklin

mai 
5. 
lehrpersonenKonferenz  Haupt-
traktanden: Bewertung von Maturaarbeiten, 
Informationslabyrinth am GKG

7. 
generalversammlung exgKg

7.—8. 
theateraufführung  Wieso bliebe?  
Klasse 4F, Regie: Sarah Speiser

28.—3. 
sChriftliChe maturprüfungen   
Deutsch, Französisch, Englisch, EF Latein, 
Mathematik, Schwerpunktfach

26. —29. 
Kolonie  Klasse 2E in La Ferrière

lap2  Bewegte Bilder bewegen.  
Leitung: Roman Brunner, Nina Schweizer

27. 
begrüssungsnaChmittag für neue  
Erstklässlerinnen und Erstklässler

9.—13. 
theaterwoChe  Klasse 4G in La Ferrière,  
Leitung: Daniel Boos, Erika Veltin

11.—12. 
theateraufführung  Zeit der Schuldlosen. 
Klasse 4C, Regie: Dr. Bernhard Furler,  
Thomas Preiswerk  ➔ s. 39

märz 
6. 
informationsabenD  für OS Schülerinnen 
und Schüler

2.—6. 
Kolonie  Klasse 2C in La Ferrière

lap2  Der Promitalk. Leitung: Anna Kissling, 
Pascal Straub

9. 
verleihung Des basler maturanDen-
preises  PreisträgerIn GKG: Lisa Holer,  
Florian Schläfli

9.—13. 
Kolonie  Klasse 2F in La Ferrière

lap2  Verfilmung von Gotthelfs Schwarzer 
Spinne. Leitung: Ivan Berger, Roy Haller

10. 
lehrpersonenKonferenz   
Haupt traktanden: Gesamtschulprojekt 2016,  
LaP3-Kurs

11. 
informationsabenD passerelle

12.—13. 
münDliChe präsentationen   
der Matura arbeiten

18. 
sChulsynoDe

25. 
teCDay  ➔ s. 46

26.—28. 
theateraufführung  Zeugin der Anklage. 
Klasse 4G, Regie: Daniel Boos  ➔ s. 40

30.—1. 
DreitagebloCK 
Montag: Fachschaftstag 
Dienstag: Auf Christoph Merians Spuren 
Mittwoch: Vortrag Medizinische Notfälle an  
der Schule, Dr. Markus Ledergerber

Juni 
3.—5. 
theateraufführung  Die Verfolgung  
und Ermordung Jean Paul Marats. Klassen 4AB, 
Regie: Daniel Bühler, Lucien Zehnder  ➔ s. 38

4. 
sporttag

9. 
lehrpersonenKonferenz  Haupt-
traktanden: Hausaufgaben, SchülerInnen-
studium an der Uni Basel

22.—25. 
münDliChe maturprüfungen  5. Klassen

22.—26. 
öKowoChen  4. Klassen

22.—26. 
polysportive woChe  in Tenero 3. Klassen

30. 
maturKonferenz

30. 
öKofest

Juli 
1. 
maturfeier in der Pauluskirche. Redner:  
Regierungsrat Dr. Christoph Eymann  ➔ s. 18

fitnesstraining der anderen art in der ökowoche

frauenpower am sporttag



8—15  aktuell



11 10 büCher, tassen, 
ausgestopFte 
Vögel …  vom 
umzug zum alltag

Und dann war es plötzlich soweit … Die Ballone stiegen in die 
Luft und die Klassen machten sich auf den Weg in Richtung 
 Engelgasse.
 In den Wochen und Monaten vorher war gepackt worden, 
was das Zeug hielt: Kisten mit Büchern und ausgestopften Vögeln, 
Mikroskopen und DVDs, fein säuberlich angeschrieben, zuge-
klebt und gestapelt. Unzählige, längst vergessene Theaterschil-
der, Kaffeetassen, Leinenschachteln, Bilder, Videos und Koffer 
kamen zum Vorschein. Einige dieser Dinge wurden mit grosser 
Freude wieder in den Verband der Schulmaterialien aufgenom-
men, andere mussten den unvermeidlichen Weg in die Mülltonne 
antreten – wo sie dann zum Teil von mitleidigen Schülerinnen 
und Schülern wieder gerettet wurden.
 All die Kisten mussten nun entweder ins Zwischen lager an 
die Wallstrasse oder ins Provisorium an die Engelgasse gebracht 
werden – in der Woche vor Schulbeginn sah man an der Her-
mann Kinkelin-Strasse und an der Engelgasse ausser Umzugswa-
gen nicht viel anderes. Neben den Kisten mussten  Tische, Stühle, 
Teller für die Mensa und Schränke ins Provisorium transportiert 
werden. Sofort fing das Auspacken der Bücher, ausgestopften Vö-
gel, Mikroskope und DVDs wieder an – die Zimmer mussten bis 
zum Schulbeginn bereit sein.

 als dann am montag, dem 22. oktober, die Klassen 
das Provisorium betraten, war das Staunen gross: Alles sah sehr 
sauber, sehr elegant, sehr weiss – und ein bisschen eng aus. Bald 
überwog jedoch die Begeisterung über die neue Technik alle ande-
ren Gefühle: Der Visualizer hat den Hellraumprojektor abgelöst. 
Damit ist das GKG mit einem riesigen Sprung in der schönen neu-
en Technikwelt angelangt. Und was die Schülerinnen und Schüler 
am meisten freut: Es gibt jetzt Sonnenstoren, die auf Knopfdruck 
reagieren.



13 12  naCh der ersten auFregung kam dann der alltag 
und neben der Suche nach den Kisten, die beim Umzug verloren 
gegangen waren, mussten auch einige nicht ganz durchdachte 
Situa tio nen verbessert werden: Es brauchte einige laute Auas, ei-
niges Gelächter, einige Tränen und den einen oder anderen ver-
stauchten Fuss, bis Teppiche auf die bei nassem Wetter doch sehr 
rutschigen Eingangsstufen gelegt wurden.
 Nun sind die Anfangsschwierigkeiten überwunden und 
das GKG hat sich im Provisorium eingelebt. Jetzt drängt sich na-
türlich die Frage auf, wie die Schülerinnern und Schüler das Le-
ben im Provisorium sehen? Lassen wir einige von ihnen zu Wort 
kommen.

 sarah staehelin

«Das Provisorium ist tipptopp –  
nur der massiv verlängerte Schulweg 
ist nicht so toll.» 
Christian güCKel, 3D

«Das Provisorium ist viel mehr als die Container,  
die wir erwartet haben – es ist ein einheitliches Haus, 
das uns gut gefällt. Die neuen Medien im Klassen-
zimmer machen den Unterricht spannender.  
Aber ein richtiger Aufenthaltsraum würde alles  
noch besser machen.» 
namitha putananiCKal unD lena bühmann, 4D

«Das Provisorium ist nett.» 
Karim zhou, 4b

«Das Provisorium an sich ist gut – nur ist es in  
den Gängen ein wenig eng und die Lage des  
Provisoriums an der Engelgasse ist nicht die beste.»
gabriel steiner, 3f

1

1–3 was kommt mit, was kann 
weg? und was wird wieder aus der 
mulde gefischt?

4 am stürmischen umzugstag 
entwischt schon mal ein ballon 
etwas zu früh …

2

3

4
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«Am Anfang war das ‹Layout› der Gebäude nicht 
ganz einfach zu durchschauen – jetzt klappt es aber 
gut. Und die Zimmer sind toll!» 
niKolia CiCiC, 3f

«Die Fenster sind auch nach fast einem 
Jahr immer noch kompliziert!»
 subraJa gunaratnam, 3e

»Es ist alles ein bisschen eng – mehr 
Stühle und Tische für die Schülerinnen 
und Schüler rund ums Schulhaus  
wären toll. Sonst ist aber alles gut.»
niColas mattli, 4C

«Es ist ein bisschen zu eng und zu klein 
für uns alle, aber sonst ganz okay.»
robin anyanwu, 4a

«Es ist toll, dass das Provisorium so gross, hell  
und gut ausgestattet ist – es ist ruhig und  
schön. Das Einzige, was nicht so gut ist, ist der sehr  
knapp bemessene Aufenthaltsraum für die  
Schülerinnen und Schüler, besonders im Winter.» 
naDia Chaib, 3C

«Der Schulweg ist wirklich länger  
geworden – dafür ist das Provisorium 
schön hell, man kommt zwischen  
den Stunden an die frische Luft und 
trifft die Schülerinnen und Schüler  
der anderen Klassen öfter.» 
miChelle berns, 3f; Clara bruhin, 3C; sophie braun, 3f

1–4 Der weg ist schon aus-
geschildert , so dass alle menschen, 
Kisten und ballone glücklich  
den weg ins provisorium finden 1

2

3 4
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19 18 «ihnen steht die 
welt oFFen.» aus  
den matur reden

wir haben ihre köpFe nun Jahrelang mit mathematik, 

literatur, geograFie und gesChiChte geFüllt. Sie haben 
gelernt, geschrieben, gebüffelt, ge-copy-pasted, gelitten. Das Fun-
dament des Wissens ist gelegt, Sie sind für kommende Aufgaben 
gerüstet. Die aussergewöhnlichen Lösungen, die müssen Sie aber 
selbst finden. 

 niemand wird sie künFtig zwingen, Franz-Wörtli zu 
büffeln. Aber Sie alle stehen ab sofort in der Mitverantwortung, 
unsere Gesellschaft weiterzuentwickeln. Denken Sie dabei auch 
an die, welche weniger privilegiert sind als Sie, gehen Sie anstän-
dig auch mit Schwächeren unserer Gesellschaft um. Sie stehen 
ebenso in der Verantwortung, unsere Freiheiten zu erhalten. Un-
seren Frieden zu bewahren. Sie werden auch lernen müssen, mit 
Niederlagen umzugehen. 

 sie sind Jetzt maturus, matura. Reif. Ihnen steht die 
Welt offen. Nie sind Sie wahrscheinlich so frei wie heute. 
 Packen Sie Ihren Rucksack und kümmern Sie sich ein Jahr 
lang um ein Flamingo-Projekt in Patagonien! Tauchen Sie in die 
faszinierende Welt ein, die Ihnen unsere Universität hier in Basel 
oder eine andere Uni bietet. Reisen Sie durch Asien, begutachten 
Sie die dortigen Verkehrs-Systeme und bringen Sie uns eines 
zurück nach Basel, das noch besser funktioniert als das jetzige. 
Verwerfen Sie den Gedanken an ein Studium und beginnen Sie 
eine Buchhändler-Lehre.
 Ich blicke etwas neidisch auf die Möglichkeiten, die Ihnen 
nun offen stehen. Ich wünsche Ihnen aber von ganzem Herzen 
viel Glück und Erfolg für Ihre weitere Laufbahn.
Mache Sie’s guet. 

 Dr. Christoph eymann, regierungsrat basel-staDt

1–4 maturfeier in der  
pauluskirche – der rede  
von regierungsrat  
Dr. Christoph eymann wird 
andächtig gelauscht

1 2

3

4
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113 haben das ziel erreiCht, und das Verdient  einen gros-

sen applaus! Wie lässt sich die im Vergleich zu den Vorjahren 
höhere Misserfolgsquote erklären? Vielleicht haben sich die bei-
den zusätzlichen Herbst ferien tage im Zusammenhang mit dem 
Umzug auf die Luftmatt eben doch signifikant auf den Wissens-
zuwachs ausgewirkt. Vielleicht haben auch ein paar von Ihnen 
das eine oder andere für Sie allzu anstrengende Fach – ich ver-
zichte hier bewusst auf die Nennung von Fachbezeichnungen – 
bereits kurz vor oder nach Weihnachten im Geist  abgeschlossen. 

 gymnasiale bildung lässt siCh niCht wirklich an 
kurzfristig abrufbarem Wissen, an Erfolgsquoten und Noten-
schnitten messen. Erst in den nächsten Jahren wird sich wei-
sen, ob wir gemeinsam erreicht haben, dass Sie auch nach dem 
Gymnasium  - oder trotz des Gymnasiums - weiterhin Freude 
am Lernen und Denken haben, ob wir Sie hingeführt haben zu 
Selbstständigkeit, Selbstverantwortung und Sozialkompetenz 
und ob wir Ihr Interesse am kulturellen und politischen Leben 
geweckt haben. 

 Jürg bauer, reKtor

1–4 freude herrscht  
bei schülerinnen  
und schülern ebenso  
wie bei deren eltern und 
den lehrpersonen

1 2

3

4
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klasse 5a 
beneDiCt aneirin (Attila Kapas): 
Clinical Trial Design – Are clinical trial results 
influenced by their design parameters? 

egli barblin (Sieglinde Pressler): 
Mein Reitlager – Ein Pferdetheater mit Hürden

furger nina (Pascale Dalhäuser): 
Carcerrelated Fatigue – Die Krankheit nach  
der Krankheit

graf DaviD (Dr. Christian Döbeli): 
Ich als Englischlehrer in Thailand:  
Freiwilligenarbeit in der Stadt Chumphon

gubler moritz (Pascal Straub): 
Weinherstellung früher und heute – Wie stark 
beeinflussen heute eingesetzte Zusatzstoffe 
den Geschmack des Weins? 

Kaufmann linus (Elke Adams): 
Die Kunst der Lochkamera – Bau eines  
einfachen Fotoapparats und Entwicklung  
von analogen Schwarz-Weiss-Fotos 

KesKin merve (Imogen Jans): 
Filmmusik – Die Macht eines Augenblicks

löffler milena (Daniel Bühler): 
Basels Farben 

maCK annora (Anette Spoerri-Müller): 
Cheerleading: An Original Routine 

muntwiler tania (Philipp Flach):  
The Role of Religion in the Integration Process 
of Eritrean Immigrants in Switzerland 

ruf linus (Gérard Lang):  
«No dirty gold!» – Chancen und Grenzen der 
Better Gold Initiative

seeberger gabriel (Oliver Rudin): 
Der Bau einer elektrischen Gitarre 

shanmuganathan viJiliya  
(Dr. Patrick Ruggle): 
Nierentransplantation – Vom Spender zum 
Empfänger

✶ sKelton florian (Gérard Lang) 
Organhandel – Vom Organraub zur  
altruistischen Spende 

surber Jonathan (Andrea Siegrist- 
Mühl eisen): Sport und Konzentration –  
Aufmerksamkeits-Belastungs-Test (d2-Test)  
vor und nach sportlicher Aktivität

✶ thamboo santhana (Dr. Martin Ritzmann):  
Nanotechnologie und Malaria – Plasmo - 
dium-Proteine binden an funktionalisierte 
Polymer-Vesikel

tsChan Carla sophia (Reto Fehr): 
Planung und Durchführung eines Marathons

vellaraCKal ayswarya (Gérard Lang): 
Eine Reise in die Herzen der Waisenkinder 
Keralas 

velterop maurits (Philipp Flach):  
From the Shadows – My own written novel

vine roxanne (Gérard Lang): 
Eine Reise in die Herzen der Waisenkinder 
Keralas 

welti niColas (Ivan Berger):  
Die kleine Füchsin Awa – Ein Kinderbuch

klasse 5b 
blättler samuel (Daniel Juillerat):  
Die Anfänge der Schweizerischen Aviatik –  
Oskar Bider, Flugpionier und Schüler Blériots

bürKi hannes (Urs Bienz): 
«E Schnappsidee» – Herstellung von  
Eigenbränden – Wie kommen Spirituosen zu  
ihrem Geschmack?

«Die Auseinandersetzung  
mit dem mir zuvor völlig unbe-
kannten Thema sowie die  
Gespräche mit Ermittlern und 
Ärzten haben mich vertieft über 
die bioethischen Aspekte der 
Medizin und die Konsequenzen 
ihrer Errungenschaften,  
welche auf  den ersten Blick nur 
positiv stimmen, nachdenken 
lassen.» FLORIAN SKELTON ✶

«Aus diesen Ergebnissen kann 
man spekulieren, dass die  
Malariaparasiten, welche durch 
Polymersome blockiert werden, 
keine roten Blutkörperchen mehr  
infizieren.» SANTHANA THAMBOO ✶

Doshi Kiran (Reto Fehr): 
Der Bau einer wohlklingenden Basler  
Holztrommel – mit dem Nachweis der  
Klangqualität

egloff Jonas (Daniel Juillerat): 
Der Magnus-Effekt erklärt und dargestellt  
am Flettner-Rotor

gaugler leon (Thomas Scheuber) 
Der Einfluss des Lokalanästhetikums  
Rapidocain® auf die Kultivierung nasaler  
Epithelzellen

heller sean (PD Dr. Matthias  
Liebendörfer): 
Elektromagnetische Wellen – Der Beginn  
der drahtlosen Kommunikation 

hinDer max (Heiner Brogli):  
Unser Konsum und seine Folgen – Ein  
Sensi bilisierungsversuch bei Jugendlichen  
zum Thema Getränkeverpackung 

hinDerling léon (Daniel Juillerat):  
Konstruktion einer neuartigen Uhr 

Jermann tizian (Daniel Juillerat):  
CSH #22 – Von Pierre Koenig, 1960

Kipfer luCa (Benedikt Stäheli): 
Der geschichtliche Hintergrund meiner  
Gartenplanung 

langlotz fiona (Veronika Mickisch).  
Per Bibliothecam Ad Astra –  
Konzeption meiner idealen Bibliothek 

lim zehwi (Michael Bochmann): 
Helden der Literatur – Ein Vergleich dreier 
Heldentypen

mensCh noemi (Christian Lischer): 
Händigkeit – Einfach nur Links und Rechts?  
Ein Selbstversuch

passweg Jonas (Christian Datzko): 
Multi-Agenten-Pfadplanung – Künstliche  
Intelligenz am Beispiel der Pfadplanung für 
mehrere Agenten 

reber maximilian (Helene Juillerat): 
Fraktale – Ihre Darstellbarkeit und mathe-
matische Beschreibung

roDewalD tilman (Eva Imhof): 
Faszination Velomobil – Schaum als  
alternativer Werkstoff 

streiff serafin (Benedikt Stäheli): 
Bau eines kompetitiven Rennruder- 
bootes – Historischer Blick auf den Renn-
ruderbootbau 

suter Jonathan (Urs Herrmann): 
Die Wirbelsäule und deren Veränderungen  
im Unihockeysport bei Jugendlichen 

vogg paula (Veronika Mickisch):  
Schönheit ist Ansichtssache – August  
Endells Wahrnehmungstheorie am Beispiel  
der Hackeschen Höfe, Berlin 

klasse 5C 
binKert berno (Elke Adams):  
Behandlung des Jazz nach dem Vorbild von 
Billies Blues – Billie Holiday 

Degen sanDro (Dr. Bernhard Furler):  
Eine Analyse von Printmedien der Basler  
Lokalpresse während des Ausbruchs des  
Ersten Weltkrieges

essig noël (PD Dr. Matthias Liebendörfer):  
Bau eines Solarladegeräts 

habiCh simon (Roman Brunner):  
Eine Analyse zur Bedeutung der Ernährung 
beim Muskelaufbau 

KaliKs allegrini tomás (Marco Bischofs-
berger, Rudolf Steiner Schule):  
Entartete Kunst – Bedrohung einer Ideologie

preiswerK miChael (Alain Wagner): 
Planung und Bau eines Verzerrers für die  
E-Gitarre 

punniyamoorthy nivitha (Thomas  
Scheuber): Theoretische und praktische  
Analyse von DANN 

reDliCh moritz (Heiner Brogli): 
Untersuchung über die Einnahme von  
Nahrungsergänzungsmitteln bei Jugendlichen 
im Kraftsport

saner sebastian (Pascal Straub): 
Unterschiede der Bildungschancen der  
Quartiere Gundeldingen und Bruderholz sowie 
der Einfluss des Umfeldes einer Person auf 
deren Bildungsweg 

stettler marie-maDeleine  
(Dr. Christian Zenker): Modeste Mignon –  
die schöne Bescheidene?

tertemiz erDem (PD Dr. Monika Hofmann- 
Riedinger): Philosophische Denkweisen 

von sinner niColas (Pascal Straub):  
Die Wasserquellen des Schneeliwaldes –  
Geschichte und juristische Voraussetzung  
für eine gewerbliche Nutzung 

zenners luCien (Helene Juillerat): 
Entwurf einer Bahnbrücke über den Rhein

✶ zumsteg martin (Christian Datzko):  
Gravity – Computersimulation eines zufällig 
generierten Systems aus Massenpunkten  
programmiert in Java 

«Eigentlich ist die Umlauf- 
bahn eines Objektes um ein viel 
schwereres immer gleich.  
Besonders in diesem Modell 
(dem der Einflusssphären) wird 
angenommen, dass auch  
immer nur ein Objekt umkreist 
wird.» MARTIN ZUMSTEG ✶ 

matura–
arbeiten
2014/15
✶  ausgezeiChnete arbeiten
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anliKer wiwi (Petra Stadler): 
Vom Trendspruch zur Trendtasche 

berhanu gelila (Petra Stadler): 
Im geheimnisvollen Garten der Sternblume – 
Das Verfassen von Rollenprosa 

bottaCin giulia (Dr. Reto Suter):  
«Verwurmt!» Ein Nachweis der beiden  
Leber egel auf einem Bauernhof 

brigger finn (Stephan Schaub): 
Die Sprache des Lügners – Die Beurteilung  
der Zuverlässigkeit und Glaubhaftigkeit  
von Aussagen 

Costello JaCK (Bernhard Dr. Furler): 
Ein Einblick zum Fluchthelfer Paul Schlotter 
anhand eines Ermittlungsverfahren und  
einer Diskussion 

Damar Dilara (Benedikt Stäheli):  
Muslime in Basel – Einblicke in eine (un)be-
kannte Welt 

engelharDt liv (PD Dr. Barbara Schmitz):  
Wenn das Ich zum Es wird – Eine Arbeit  
zu den psychologischen Auswirkungen der 
Prostitution bei Frauen 

furler simon (Reto Fehr):  
Die Lernfähigkeit junger Fussballer im Bereich 
Koordination, Kognition und Bewegung im 
Vergleich zu Nichtfussballern 

garDi Julius (Peter Bässler): 
Julius auf dem Jakobsweg – Sechs Wochen 
Vagabund 

genC emine (Andrea Siegrist-Mühleisen): 
Beeinflusst die optische Wahrnehmung den 
Geschmack? 

✶ hoDo almir (Michael Bochmann): 
Splitter im Nebel – Das Schreiben von Kurz-
geschichten in der Splitterwelt 

JanKe rahel (Dr. Marianne Hazenkamp): 
Jahreszeitlich bedingte Veränderungen  
der Blattfarbstoffe beim Französischen Ahorn – 
Methodenerarbeitung und Nachweis

Johner luKas (Derek Bochmann): 
Dieselbe Reise 232 Jahre später 

Kofler JaCob (Petra Stadler): Die Fremde

lyrer livia (Petra Stadler): 400% selbst 
gemacht

müller gina (Dr. Reto Suter): «Suech’s Pilzli!» 
Eine geografische Erhebung des Trüffel-
vorkommens mit Hilfe meines Trüffelhundes 

«Hinter jeder Geschichte spannt 
sich ein Netz aus Gesichtern, 
Zeitaltern und Geheimnissen. 
Niemand kann sie alle ergründen,  
doch man kann sie erahnen.»  
ALMIR HODO ✶ 

münzer thomas (Daniel Bühler): 
Untersuchung des natürlichen Vorkommens 
radioaktiver Gesteine in der Schweiz 

ruDolf moritz (Dr. Steven Passmore,  
Rudolf Steiner Schule ): 
Über Zufall und Freiheit in der Quantenphysik

sChär marCo (Urs Herrmann): 
No to Racism – Bekämpfung von Rassismus  
im Profifussball 

sChweizer luCius (Sarah Staehelin): 
150 Jahre SAC – Zwei Hütten als Zeitzeugen

stöCKlin pasCale (Susan Baur): 
Stabhochsprung für Anfänger – In 10 Stunden 
mit dem Stab höher als jeder Hochspringer

talev rebeCCa (Rudolf Higy): Unterrichts-
formen und Lernmethoden an der Schule

vinzens sabrina (Derek Bochmann): 
Um Imanas Erben zu erinnern – Die literarische 
Verarbeitung des Genozids in Ruanda 1994

wüthriCh iris (Hendrik Ens, Rudolf Steiner 
Schule): Die unmittelbaren Folgen des 11. 9.  
für den Menschen 

ziegler florian (Urs Herrmann): 
Ist die Dehnbarkeit der Wade durch kine-
siologisches Tapen beeinflussbar – Tapen als 
Verletzungsprophylaxe 

klasse 5e 
aebli loris (Anja Rohrer): 
Die Produktion eines Downhill-Edits 

bäCher aline (Betina Carvalho): 
Über den Türschwellen Japans 

blattner fabienne (Andrea Siegrist- 
Mühl eisen): Die Waldpädagogik – Ein Vergleich 
zwischen Naturspielgruppe und Spielgruppe

Collins eamon (Philipp Flach): 
Möbel aus Abfallmaterial – Konzeption und 
Umsetzung eines Prototyps 

DietriCh anDreas (Roman Brunner): 
Von 0 auf 30’000 – Entwicklung des Uni-
hockey sports in der Schweiz 

ehrsam Julia (Sebastian Knüsli): 
Bildbearbeitung im Laufe der Zeit – Die Welt 
vor Photoshop 

✶ felber meret (Oliver Rudin): 
Die Barocktrompete – Ein Klangvergleich:  
Naturhorn vs. moderne Trompete 

«Instrumente verändern sich im 
Lauf  der Zeit, auch die Trompete. 
Wenn heute ein modernes Or-
chester die Brandenburgischen 
Konzerte spielt, klingt es wohl 
anders als damals.»    MERET FELBER ✶

frauChiger sarah (Benedikt Stäheli):  
Bau und Design eines Schminktisches 

gashi ernesa (Andrea Siegrist-Mühleisen): 
Depression bei Jugendlichen und Erwachsenen:  
Unterschied in der therapeutischen Behandlung

gerner felix (Betina Carvalho):  
Camera Obscura – Fotografien der Basler 
Architektur

giger aDriana (Thomas Scheuber): 
Bärtierchen

gysin Celina (Betina Carvalho):  
Bau eines Recyclingmöbels 

hegyalJai ina (Felix Wüthrich):  
Porträtieren anhand von Beschreibungen –  
Wie beschreiben Menschen sich selbst und wie 
werden sie von anderen beschrieben 

henriCh mirJa (Martin Frey): 
Bodypainting – Porträtmalerei einmal anders

hug annina (Daniel Tschumi): 
Streifzug – Ein Fotobuch von Annina Hug

Jost alessia (Mandy Schiele): Fashion  
for Processing – Von der Depression zum  
Modedesign

lanz robyn (Rudolf Higy):  
Hallyu – Warum die koreanische Welle junge 
Menschen weltweit begeistert 

metzger sasKia (Sarah Staehelin): 
Sylvia Plath’s «The Bell Jar.» The coming of age 
novel in comparison with the author’s biography

✶ meyer loue (Daniel Tschumi):  
Un regard inconnu 

moDel Jan (Martin Frey):  
upcyling – Leuchtendesign – Die Kunst,  
Abfall zu veredeln

stoJaDinoviC aleKsa (Roman Brunner): 
What is Street Workout? Ein Dokumentarfilm 
über eine neuaufkommende Sportart 

vetter Celine (Martin Frey): 
Die Wirkung von Farben bei Werbeplakaten 

«Einmal war es die Schönheit des 
Insekts, die mich faszinierte,  
ein andermal das Gruselige, eher  
Spezielle, vielleicht auch Eklige 
am Insekt und noch ein andermal  
die Stimmung und die Per spek-
tive des Fotos.» LOUE MEYER 

klasse 5F 
areKhi DariJa (PD Dr. Barbara Schmitz):  
Reportage über die Würde 

arnet Camille (Nathalie Spörri-Müller): 
Songwriten 3er Songs 

büyüKKahraman, ezgi (PD Dr. Monika  
Hofmann): Das Scheitern von Fusionen  
aufgrund der Unternehmenskulturen 

Chalethu merrin (Cathrin Wyss): 
Erstellung eines Modekatalogs 

Dongiovanni Dario (Sarah Staehelin): 
Nur Pech oder staatliche Inkompetenz?  
Hätte ein Grossteil der Opfer in L’Aquila  
ver hindert werden können? 

frey yaniCK (Stephan Schaub Schlatter): 
Pflanzenhandbuch des Rheinbords 

gobalasingam gowthaman  
(Christian Lischer):  
Diagnostik und Therapie der Leu kämie im  
Kindesalter 

haefeli anJa (Elizabeth Brencic): 
Die Bedeutung von Süssigkeiten für Menschen

hofmann Jeremy (Urs Bachmann): 
Die Entwicklung der Superhelden-Comics

Joss marC (Sanson Schweizer):  
Terra Nova, Konzept eines planetaren  
Superstaats 

Kunzelmann Jaromir (C. Ostheimer,  
Rudolf Steiner Schule):  
Gestaltung funktiona listischer Beleuchtungs-
körper 

petroviC valentina (Urs Bachmann):  
Vom Bauernsohn zum grössten Herrscher 
Jugoslawiens

potenza Chiara (Urs Bachmann):  
Umschreiben von «Unterm Rad» in die heutige 
Zeit

sChaller alexanDra (Andrea Formenti, 
Rudolf Steiner Schule): Change 

sChneiDer maJa (Cathrin Wyss): 
Die Person hinter dem Gedicht  

sChumaCher Julia (Christine Jost,  
Rudolf Steiner Schule): 
Schuhe – Begleiter, die durchs Leben tragen

siKanJiC srDJan (Imogen Jans): 
Freestyle – Ein etwas anderer Tanzunterricht

sönKsen Jana (Reinhard Weiss): 
Origami: Beweisführung durch Falten 

spahiu riza (Christian Lischer): 
Schnelles Abnehmen, gesund oder schädlich?

tran alan (Cathrin Wyss): 
Nicht realisiert, neu konstruiert – Ein  
Opti mierungsversuch eines nicht realisierten  
Bauprojekts von Theodor Hünerwadel 
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klasse 5b
obere reihe, vlnr: 
samuel blättler, Kiran Doshi, Jonas egloff, leon gaugler, sean heller, 
léon hinderling, tizian Jermann, luca Kipfer

untere reihe, vlnr: 
fiona langlotz, zehwi lim, noemi mensch, Jonas passweg, 
maximilian reber, tilman rodewald, serafin streiff, Jonathan suter, 
paula vogg  

Klassenlehrerin: veronika mickisch

klasse 5a 
obere reihe, vlnr: 
aneirin benedict, barblin egli (ohne bild),  
nina furger, David graf, moritz gubler, 
linus Kaufmann, merve Keskin, milena löffler, 
annora mack (ohne bild), tania muntwiler, 
linus ruf

untere reihe, vlnr:
gabriel seeberger, vijiliya shanmuganathan, 
florian skelton, Jonathan surber, santhana thamboo,  
Carla sophia tschan, ayswarya vellarackal,  
maurits velterop, roxanne vine, nicolas welti

Klassenlehrer: Dr. patrick ruggle
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klasse 5C
berno binkert, sandro Degen 
(ohne bild), noël essig (ohne bild), 
simon habich (ohne bild), 
tomás Kaliks allegrini, 
michael preiswerk (ohne bild), 
nivitha punniyamoorthy, 
moritz redlich, sebastian saner, 
marie-madeleine stettler, 
erdem tertemiz (ohne bild), 
nicolas von sinner, lucien zenners, 
martin zumsteg

Klassenlehrerin: helene Juillerat 
(ohne bild)

klasse 5d
obere reihe, vlnr: 
wiwi anliker, gelila berhanu, giulia bottacin, finn 
brigger, Jack Costello, Dilara Damar, liv engelhardt, 
simon furler, Julius gardi

zweite reihe, vlnr: 
emine genc, almir hodo, rahel Janke (ohne bild), 
lukas Johner, Jacob Kofler, livia lyrer, gina müller, 
thomas münzer, moritz rudolf, marco schär, 
lucius schweizer, pascale stöcklin, rebecca talev

untere reihe, vlnr: 
sabrina vinzens, iris wüthrich, florian ziegler 

Klassenlehrerin: petra stadler

klasse 5e 
➔ fortsetzung auf seite 30

vlnr: 
loris aebli, aline bächer, 
fabienne blattner, eamon Collins
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klasse 5F
obere reihe, vlnr:  
Darija arekhi, Camille arnet, ezgi büyükkahraman,
merrin Chalethu, Dario Dongiovanni, yanick frey, 
gowthaman gobalasingam, anja haefeli,  
Jeremy hofmann

untere reihe, vlnr:  
marc Joss, Jaromir Kunzelmann, valentina petrovic, 
Chiara potenza, alexandra schaller, maja schneider, 
Julia schumacher, srdjan sikanjic, Jana sönksen, 
riza spahiu, alan tran

Klassenlehrer: urs bachmann (ohne bild) 

klasse 5e 
    fortsetzung von seite 29

obere reihe, vlnr:  
andreas Dietrich, Julia ehrsam, meret felber,  
sarah frauchiger, ernesa gashi, felix gerner,  
adriana giger, Celina gysin, mirja henrich

untere reihe, vlnr:  
annina hug, alessia Jost, robyn lanz, saskia metzger,  
loue meyer, Jan model, aleksa stojadinovic,  
Celine vetter, gevher yildiz, hain luud (gastschüler 
aus estland)

Klassenlehrerin: sarah staehelin

➔
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35 34 musikproJekt 
Performance
in der 
martinskirche

Jedes Jahr erarbeiten etwa vierzig Schülerinnen und Schüler un-
ter der Leitung von Oliver Rudin und Nathalie Spörri-Müller ein 
rund einstündiges Werk, bei dem sie vom Orchester des GKG be-
gleitet werden.
 Beim diesjährigen Chorprojekt handelte es sich um das 
Werk «Adiemus – Songs of Sanctuary» von Karl Jenkins. Alle 
neun Stücke sind in einer Fantasiesprache geschrieben und die 
Harmonien sind an diejenigen eines Requiems angelehnt.

 dieses proJekt war aussergewöhnliCh, weil es eine 
ausgeprägte Choreografie gab, welche von Anette Spoerri-Mül-
ler entworfen wurde. Zudem gab es für engagierte Schülerinnen 
und Schüler die Möglichkeit, in einem Solisten-Ensemble, unter 
der Leitung von Nathalie Spörri-Müller, mitzumachen und sogar 
 einige solistische Parts zu übernehmen.
 Zum ersten Mal gab es zwei Aufführungen in der Martins-
kirche, am 30. und 31. Oktober, die beide sehr erfolgreich waren. 
Mit zusätzlichen Lichteffekten und sogar zwei Nebel maschinen 
wurden die Aufführungen zu einer richtigen Performance.
 Im Vergleich zu den letzten Jahren haben die Schülerin-
nen und Schüler immer öfter die Möglichkeit, ihre unterschied-
lichen Talente auszuleben. Mit grosser Freude schauen wir auf 
das nächste, noch grössere Musikprojekt unserer Schule im  
September 2016: die Freilichtaufführung der Offenbach-Operette 
« Orpheus in der Unterwelt».
 .       
 meret felber, 5e

1–4 «adiemus – songs 
of sanctuary» von  
Karl Jenkins, Chorprojekt 
in der martinskirche

1 2

3

4
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«Das Schweigen der Krümel.»

«Das Streichen der verbesserten Ergänzungen.»

«Das bewegende, bewegte Spiel mit den Emotionen.»

theater! 
klasse 4e

«Das Zusammenspiel von Mensch und Bühne, 
Licht und Musik, Sprache und Kunst!»

next please!
frei nach ralf westhoffs 
film «shoppen»
regie: ivan berger
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klassen 4ab, 
4c, 4d, 4f

«Das ist, moderne und aufgeklärte Leute 
kennen zu lernen und dennoch alles 
in einem verklärten Schimmer zu sehen.»
niColas rotzler

»Das ist die Gelegenheit, als irrsinniges Tier aus Käfig 
und Fesseln schulischer Zwänge auszubrechen.» 
robin anyanwu

«Das ist ein grosses und anstrengendes Projekt  
mit einer langen Entwicklungsphase, die vom Tag 
Null bis zum Tag der Aufführung anhält.»
Kilian Kaim

wieso bliebe? 
frei inspiriert von nigel  williams’ 
«Klassenfeind»
Klasse 4f, regie: sarah speiser
(probenbild)

der gute 
mensCh 
Von 
sezuan 
von bertolt brecht 
Klasse 4D, regie: 
urs bachmann
(probenfoto)

die VerFolgung 
und ermordung 
Jean paul marats
dar gestellt durch die schauspiel-
gruppe des hospizes zu Charenton 
unter anleitung des herrn de sade. 
von peter weiss
Klassen 4ab, regie: Daniel bühler, 
lucien zehnder

zeit der 
sChuldlosen 
von siegfried lenz
Klasse 4C, regie: Dr. bernhard 
furler, thomas preiswerk
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«Das war ein Gerichtssaal.» 
pio luCas

«Das war blutig!»  
léonne-zoë voegelin

«Das war ein grosser Berg.» 
DaviD stoCKmeyer

«Das war Einspruch!»
miChel Joss

zeugin der 
anklage
von agatha Christie
regie: Daniel boos

theater! 
klasse 4g
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austausCh  
chorbesuch aus 
sÜdafrika

Seit 2006 läuft das Projekt einer partnerschaftlichen Zusammen-
arbeit zwischen der südafrikanischen Region O. R. Tambo und 
dem Kanton Baselland unter der Leitung von Verena Gauthier 
 Furrer. Im September 2014 reiste der Chor der «Dumezweni 
 Senior Secondary School» aus der Heimatregion Nelson Man-
delas für Konzerte in die Schweiz - und verbrachte auch einen 
ganzen Tag am GKG.
 Die vom «Gospelchor am Münster» eingeladenen und be-
herbergten südafrikanischen Jugendlichen erhielten während 
zehn Tagen neben mehreren gemeinsamen Konzerten auch Ein-
blick in unseren Schulalltag. Für mich als Leiter eines Gospel-
chors, in welchem auch einige ehemalige GKG-SchülerInnen 
singen, ergab sich die Chance, den südafrikanischen Chor auch 
an unsere Schule zu führen.

 es war sehr berührend zu erleben, wie unsere Gym- 
na si asten fasziniert waren von der afrikanischen Offenheit, von 
ihrem Ausdruck und ihrer natürlichen Art, Tanz und Musik zu 
verbinden. Umgekehrt waren die SüdafrikanerInnen völlig be-
geistert von unserer Möglichkeit, ein Buch aufzuschlagen und 
einen beliebigen Song gemeinsam ab Noten singen zu können, 
sowie auch vom Klavierspiel und dem Schlagzeug – ja, von  
unserer vergleichsweise vielleicht etwas kopflastigeren Art des 
 Musizierens. 
 Meine beiden Vormittagsklassen erlebten einen interes-
santen und bewegenden persönlichen und musikalischen Aus-
tausch in der Aula – mit spontaner südafrikanischer Einlage in 
der grossen Pause. Mit meinen ErstklässlerInnen am Nachmit-
tag wagte ich jedoch nach einer halbstündigen (!) Probe den Gang  
in die Öffentlichkeit und überliess die Leitung gänzlich den süd-
afrikanischen Jugendlichen: Hier zeigten sie uns, wie sich Hem-
mungen beim Musizieren ablegen lassen. Die Musiker nahmen 
die ErstklässlerInnen in ihre Mitte, tanzten und sangen, bis alle 
mit grosser Freude mitmachten – was bei den Passanten für Be-
geisterung sorgte.
 Zum Abschied schenkten wir unseren neuen Freunden … 
Musiknoten.

 oliver ruDin

1–3 interkulturelle 
begegnungen und neue 
freundschaften

3

2

1
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Am Mittwoch, 25. März 2015, durfte das GKG einen besonderen 
Tag erleben. Der TecDay ist eine Initiative der Schweizerischen 
Akademie der Technischen Wissenschaften (SATW),  die auf die 
Jugendlichen zugeht und ihnen die faszinierenden Perspektiven 
der Technik erfahrbar und zugänglich machen möchte. Sie unter-
stützt die Nachwuchsförderung und möchte insbesondere auch 
gezielt junge Frauen zur Ergreifung eines technischen Berufs er-
mutigen; dies in einer Zeit, in der deutlich zu wenig junge Men-
schen der Faszination der Technik erliegen.
 Der Tag begann für die 3. bis 5. Klassen um 8 Uhr in der 
Aula der FMS; für die 1. und 2. Klassen eine Viertelstunde später. 
Sie wurden dort von Frau Miller und Rektor Jürg Bauer begrüsst 
und auf den Tag eingestimmt. Anschliessend hiess es Warten auf 
das erste Modul, das erst um 9 Uhr startete. Zur Überbrückung 
offerierte die Schule allen Wartenden ein Gipfeli. 
 Die lange Pause zwischen Begrüssung und Start rief nicht 
bei allen Begeisterung hervor, war jedoch eine organisatorische 
Vorgabe. Während dieser Stunde trafen die ReferentInnen ein 
und richteten, unterstützt von je einer Lehrperson, ihre Module 
ein. Das Kollegium war mit dieser Betreuungsaufgabe direkt in 
den Tag eingebunden und hatte schon im Vorfeld Kontakt mit den 
ReferentInnen. Dank dieser tatkräftigen Unterstützung konnten 
die Module mit all ihren Facetten überhaupt stattfinden. Die Mo-
dule waren von je anderthalb Stunden Dauer. Neben Vorträgen 
gab es viele Module, bei denen Eigenaktivität gefragt war.
 Beim Mittagessen in der Mensa, das von Sefik Sejdini und 
Lukas Grob fabelhaft orchestriert wurde, konnte ausgiebig Net-
working betrieben werden. Es ergaben sich viele spannende Dis-
kussionsrunden. 
 Beim abschliessenden Apéro konnte der Tag nochmals 
reflektiert werden. An den zufriedenen Gesichtern konnte man 
ablesen: Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer hatten einen in-
spirierenden und bereichernden Tag erlebt.

 Dr. Daniel wirz

ein besonderer 
tag tecday @
kirschgarten

1–4 Die möglichkeiten 
der technik erleben 
und selbst ausprobieren: 
tecDay

2

3 4

1
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1 vielfältige Kultur-
kenntnisse: sprachliche ...

2 kulinarische ...

3 und sportliche!

1

2

3

pasta, CalCio e 
gelato klasse 3b 
am comersee

Iskra Strateva und ich zogen mit den 18 Schülerinnen und Schü-
lern der Klasse 3B für zehn Tage an den Comersee, um die italie-
nische Sprache und Kultur kennen zu lernen. 
 Während fünf Tagen lernten wir Italienisch in einem 
Raum des multikulturellen Gemeindezentrums der katholischen 
Kirche. Als Grundlage diente uns der Kurzlehrgang «Curriculum 
minimo», welcher aus einem Nationalfondsprojekt zur Mehr-
sprachigkeitsdidaktik entwickelt wurde. Der Fokus lag auf der 
Kommunikation mit Bezug auf Verstehen und Sprechen.  
 Schnell merkten wir deshalb, dass wir unbewusst unsere 
Französisch-, Englisch- und Deutschkenntnisse einsetzten und 
so schon etwa 900 Wörter, die «parole gratis», verstehen konnten. 
Es war kein Herantasten, sondern ein «Frisch-drauf-Los»! Fehler 
waren egal, Noten gab es keine – die Hauptsache war das Spre-
chen. Mit Dialogen, Spielen, Musik und Kurzfilmen oder Pausen 
mit Volley- und Fussballspiel war es auch für alle kurzweilig. Die 
Sprache wurde zusätzlich angewandt beim Einkaufen, beim Her-
stellen von Pasta mit einem waschechten norditalienischen Koch 
und durch Kontakte mit Italienischsprachigen. 

 Filmreportagen   Parallel dazu drehten die SchülerIn- 
nen in Zweiergruppen Kurzfilme, in welchen alle Italienisch 
sprechen mussten. So entstanden Reportagen über die Region, 
über Spaziergänge durch das touristische oder das unbekannte 
Menaggio. Augenzwinkernde Beiträge übers Grillen bei Tag und 
Nacht, Erinnerungen von alternden Männern an ihre Jugendzeit 
sowie eine Spurensuche zweier Wissenschaftlerinnen nach dem 
«homo romanesco» am Comersee brachten uns zum Lachen. 
 Und wie beschreiben sich die 3B-Schüler/innen selbst, 
wenn sie nach einer «caratteristica particolare» gefragt werden? 
amare Orlando Bloom – occhi blu e grande – chiacchierone – 
sportivo – occhiali – calcio – bionda, grande e capelli lunghi – 
capelli tipichi – autonoma – creativo – silenzioso – capelli neri 
– occhi blu-verdi – sarcastico – con foulard – capelli blu. 

 Dr. marianne hazenKamp



51 50 berlin, Cottbus,
edinburgh  
klassen 3a/3c/3d

paris 
klasse 
3e

1 im bus nach 
Cottbus: Klasse 3C 

2 mit dem velo 
unterwegs: Klasse 3a 
in berlin

3 monumental am 
fuss des national-
denkmals: Klasse 3D 
in edinburgh

1

2

3

1

2

3

1–3 Die Kunst 
der selbst inszenierung, 
perfekt dokumentiert: 
Klasse 3e in paris



53 52 wind in den 
haaren klasse 3f 
in der bretagne

Ein Blick aus dem Fenster reichte, um sich zu vergewissern, dass 
wir auf Ouessant waren. Regentropfen bedeckten unser Fens-
ter und ein kühler Windstoss wehte durch das gekippte Fenster 
 herein. Die Klassenmitglieder trödelten nacheinander zum Früh-
stückstisch hinunter, um sich für den Tag zu stärken. Nach dem 
Frühstück schickte uns Herr Derek Bochmann in den Tag.
 Eine Fahrradtour durch das Zentrum, vorbei an baum-
loser Landschaft und entlang der Küste bot uns eine Übersicht 
über die Vielfalt der Insel. Ausgestattet mit Kameras, um die Ein-
drücke festzuhalten, und Musik fuhren wir mit einem Gefühl 
der Freiheit bis zur Küste. Dort erwartete uns François Quénot in 
Gummi stiefeln und mit Informationen zu Ouessants Landschaft.
 

 salz, algen und musCheln  Dass die Vegetation auf 
 Ouessant vom Meersalz beeinflusst wird, war die erste Erkennt-
nis. Herr Quénot führte uns einen Pfad entlang bis zur Steinküste. 
Der niedrige Meeresspiegel ermöglichte uns einen Blick auf eine 
weite Algenfläche. Bei näherem Betrachten waren die Algen arten 
anhand ihrer Farbe und Textur leicht auseinanderzuhalten. Wir 
bahnten uns einen Weg durch die Algen und die muschelbewach-
senen Steine. Die Gruppe um Herr Quénot wurde immer kleiner, 
denn einige waren bereits auf Muschelsuche. Bei den gesammel-
ten Muscheln war auch ein Algenhaufen erkennbar. Die Idee, 
aus den Algen, die essbar waren, etwas Köstliches zuzubereiten, 
war der Gastrogruppe überlassen. Von der Sonne geblendet und 
mit Wind in den Haaren begaben wir uns individuell auf den 
 Rückweg.
 Erschöpft und hungrig erreichten wir das Haus. Der Blick 
in den Spiegel offenbarte uns die Folgen von nicht eingecremten 
Gesichtern. Rot wie Tomaten verbrachten wir unseren Abend 
miteinander in lustiger Atmosphäre. Die Nachtruhe um 24 Uhr 
ging in der Vorfreude auf das Ausschlafen am Sonntagmorgen-
unter.

 monJa milutinoviC, 3f

1 nach dem besuch im 
leuchtturm museum  …

2 … geht’s gleich in die  
akrobatikklasse   

3 hauptsache, es macht 
spass!

1

2

3
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sein am 3-Tage-Block. Erkunden der CMS  
Basel. Schnitt. Laufende Leitbildarbeit. Schul-
profil schärfen. Lehrformen erweitern.  
Schnitt. 

Ein ereignisreiches Schuljahr liegt hinter uns:  
Ein Jahr, in dem wir uns lautstark zeigten, aber 
auch sanfte Töne der Diplomatie anschlugen.

Cathrin wyss, KonferenzvorstanD

sChülerrat 

mitmaChen und ideen 
einbringen
Der Schülerrat besteht aus allen Klassen-
sprechern sämtlicher Schulklassen. Er wird bei 
den meisten wichtigen Entscheidungen des 
Vorstands miteinbezogen und die einzelnen 
Mitglieder können bei den regelmässig statt-
findenden Sitzungen ihre Meinungen und Ideen 
in den Vorstand einbringen.

Der Vorstand des Schülerrats besteht aus  
fünf bis sechs Personen, wobei pro Klassenstufe 
immer mindestens ein Vertreter oder eine  
Vertreterin in den Vorstand delegiert sein sollte. 
Als Vorstand stellen wir die Brücke zwischen  
den LehrerInnen und den SchülerInnen dar.  
Zudem realisieren wir noch viele spannende 

Eine erste musikalische Darbietung am Piano-
forte von Victor Yakhontov (Donator und 
GKG-Lehrer) leitet über zum offiziellen Teil des 
Geschäftsjahres. In seinem Bericht über die  
zahlreich erfolgten Nachbesserungen verweist 
der Präsident der Heimkommission, Gérard 
Lang, auf den erfreulichen Zustand des Studien-
heims. Mit einem humorigen, philosophisch  
und linguistisch fundierten Impulsreferat zieht 
Jonas Gygax, GKG-Absolvent und Schau- 
spieler, die Zuhörerschaft in seinen Bann. Seine 
in kabarettistischer Manier vorgetragenen  
Wortspiele bilden einen Kontrapunkt zur for-
mellen Abhandlung der Traktanden. Im  
Kassabericht erläutert Felix Wüthrich die  
Erfolgsrechnung 2013/14. 

Bevor Heinz Göldi das Wort für seinen Revisoren - 
bericht erteilt wird, verabschiedet ihn der  
Präsident, indem er auf sein Wirken an unserer 
Schule und im Donatoren-Club eingeht.  
Nach einer Amtszeit von 17 Jahren als Revisor 
trägt Heinz Göldi ein letztes Mal seinen Bericht 
vor und wird mit anhaltendem Applaus  

institutionen

protestieren: schülerinnen und lehrerinnen 
wehren sich beim eD gegen sparmassnahmen

Donatoren-Club basler stuDienheim 

JahresVersammlung
Die Jahresversammlung 2014 des Donatoren- 
Clubs des Basler Studienheims stand ganz  
im Zeichen der Schwerpunkte «Umzug des 
Gymnasiums Kirschgarten in eine temporäre 
Schulanlage» sowie «Verabschiedung  
des langjährigen Kassarevisors Heinz Göldi».

Donatoren-Präsident Gonzalo Zehnder be- 
grüsst die 94 Anwesenden. Vor seinen  
Ausführungen zum besonderen Stellenwert des 
Studienheims in Zeiten des Umbruchs würdigt  
Gonzalo Zehnder das Wirken des verstorbenen  
Kollegen und Donatoren Hans Meier, ehemaliger 
Lehrer für Biologie am MNG und GKG. Er hat 
seinerzeit die alljährlich stattfindende Ökowoche 
ins Leben gerufen. Ihre Durchführung wird  
eng mit seinem Namen verbunden bleiben.  
In einer Schweigeminute gedenken die Anwe-
senden des Verstorbenen.

bedacht. Einstimmig folgt die Versammlung 
seinem Antrag auf Annahme des Kassa- 
berichtes und erteilt damit dem Kassier und  
dem Vorstand Decharge. In das Amt des  
Kassen-Revisors wird Sanson Schweizer, Lehrer 
am GKG, berufen. Mit einer weiteren musi-
kalischen Einlage schliesst Victor Yakhontov den 
geschäftlichen Teil der Jahresversammlung  
ab und leitet zum wohlschmeckenden Abend-
essen über. 

Einen ausführlichen Bericht der Jahresver-
sammlung 2014 finden Sie unter:
www.studienheim.ch/donatoren-club/ 
jahresversammlungen/2014
gonzalo zehnDer, präsiDent 

KonferenzvorstanD

retour en arrière
Erinnerung ist generell ein dynamischer Prozess. 
Nicht zuletzt ein kreativer. An welche Ereig- 
nisse wir uns erinnern und wie wir uns daran  
erinnern, kann sich oft deutlich von dem  
unterscheiden, was ursprünglich abgespeichert 
wurde. 

Spaziergang KV entlang des Rheins an einem 
lauen Augustmorgen. Schnitt. Formulieren  
von Wünschen, Bedenken, Meinungen. Sich 
kennen lernen. Schnitt. Kisten. Klebeetiketten. 
Schnitt. Auspacken, sich einrichten und in  
technische Apparaturen eingeführt werden. 
Schreckmoment: Wo ist meine Kiste? Schnitt. 
Retraite Konferenzvorstand-Schulleitung  
im Hotel Krafft. Schnitt. Lehrerkollegium und 
Schülerschaft wehren sich. Gegen Sparmass-
nahmen. Für eine Dachterrasse. Für Mitbe-
stimmung und Beteiligung an Entscheidungs-
prozessen rund ums Definitivum. Schnitt.  
Briefe aufsetzen. Protestplakate bemalen. 
Schnitt. Runder Tisch im ED. Schnitt. Warten  
auf ausstehende Antwort. Schnitt. Basler  
Staatspersonal geht gegen Sparpaket auf  
die Strasse. Schnitt. KV wehrt sich gegen obli-
gatorischen Freitag in der letzten Sommer-
ferienwoche. Schnitt. Süsser die Glocken  
nie klingen. Weihnachtsessen in unserer Mensa  
im Definitivum. Schnitt. Geselliges Beisammen-

engagiert: heinz göldi, gonzalo zehnder, sanson schweizer
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Projekte, um unsere Schule so interessant  
wie möglich zu machen – zum Beispiel haben  
wir mehr Tische und Bänke für den Aussen-
bereich unseres Provisoriums bestellt und  
wir haben noch einige Ideen, die hoffentlich im 
Schuljahr 15/16 umgesetzt werden können!

Wie kommt man in den Vorstand des Schüler-
rats? Ganz einfach! Jedes Jahr in der dritten 
Woche nach den Sommerferien werden alle SuS 
die Gelegenheit haben, sich für den Vorstand 
des Schülerrats zu melden. Wer daraufhin in den 
Vorstand kommt, wird vom bestehenden  
Schülerrat bestimmt; die einzelnen Posten wer-
den innerhalb des Vorstands verteilt. 

salomée amstutz, 4g

elternrat

wertVolles 
engagement Für die 
JugendliChen
Die fortschreitende Technologie soll unseren 
Alltag erleichtern und uns bei unseren Aufgaben 
unterstützen. So die gängige Meinung.  
Die Realität sieht da meistens ganz anders aus. 
Wir sind ständig erreichbar, global vernetzt  
und immer informiert. Die technischen Errungen-
schaften begleiten uns auf Schritt und Tritt 
und sind zu einem unverzichtbaren Teil unsere 
Lebens geworden. Da verwundert es auch nicht, 
dass wir im Elternrat an «Nachwuchsmangel» 
leiden. Es ist nicht so, dass es an Interesse für 
schulische Belange mangelt, sondern es ist  
der ständige Zeitdruck, in dem wir uns befinden.

 «Tut mir leid, ich habe sonst schon soviel um  
die Ohren», ist wohl einer der häufigsten Sätze, 
den ich in meiner rund achtjährigen Tätigkeit  
für den Elternrat gehört habe. Und klar möchte 
ich meine Freizeit soweit wie möglich selber 
gestalten. Wenn wir aber ehrlich sind, widmen 
wir diese kostbare Freizeit auch immer seltener 
unseren eigenen Kindern. Diese erleben wie  
wir das enorme Tempo unserer Zeit, hätten gerne  
mehr Aufmerksamkeit für ihre Bedürfnisse.  
Ich habe meine Arbeit für den Elternrat immer 
auch unter diesem Aspekt gesehen: Ich nehme 

mir Zeit, lerne das schulische Umfeld kennen,  
in dem sich mein Kind bewegt, kenne die Lehrer 
und Lehrerinnen, bin informiert und trage  
sogar einen kleinen Teil dazu bei, den Schulalltag 
kulturell (Mittagsforum) zu bereichern.  
Ein Engagement, das sich in den vergangenen 
Jahren sowohl für mich wie auch für meine  
beiden Töchter gelohnt hat.

beat henriCh, präsiDent elternrat gKg

sChulKommission

tätigkeiten 
im beriChtsJahr
Mitglieder der Schulkommission 2014/2015  
sind Evelyne Balsiger, Maria Berger-Coenen,  
Daniel Brunner, Steven Christen, Jean-Michel 
Jeannin, Marianne Meier Matter und Heiner 
Vischer. 

Mit beratender Stimme nehmen an allen  
Sitzungen jeweils der Rektor und ein weiteres 
Schulleitungsmitglied teil. Elke Adams und  
Daniel Bühler vertreten die Lehrpersonen, 
Fiamma Sarro und Salomée Amstutz neu den 
Schülerrat. 

Im Berichtsjahr waren für einmal keine Stellung-
nahmen zu Schulgesetzänderungen oder  
neuen Verordnungen aus dem ED erforderlich. 

Zentrale Aufgaben der Schulkommission  
waren – neben der fortlaufenden Begleitung der  
Schul leitung – in drei Fällen disziplinarische  
Massnahmen zur Verhinderung von Schulaus-
schlussverfahren; zudem wie stets unsere  
insgesamt siebzig Unterrichtsbesuche vor allem 
bei den Lehrpersonen mit befristeten Verträgen 
sowie die Genehmigung der unbefristeten  
Anstellungen und der Stunden zuteilung. 

maria berger-Coenen,  
sChulKommission gKg/mfb/passerelle

gesellsChaft Der ehemaligen exgKg

VielFältige aktiVitäten
Am 7. Mai 2015 folgten über vierzig Ehemalige  
des GKG der Einladung zur Generalver-
sammlung, die in der Mensa der temporären 
Schulbauten auf der Luftmatt stattfand. Vor der 
eigentlichen Jahresversammlung durchforstete 
Sabine Strebel, Leiterin der Bilder sammlung 
 im Staatsarchiv Basel, für uns den Keller des 
Archivs und präsentierte uns «Geschichten und 
Impressionen aus dem RG und MNG».

Das Vereinsjahr 2015 war durchwegs erfolg-
reich und erfreulich.  Die Gesellschaft stellte wie 
gewohnt den Maturfeier-Apéro, finanzierte  
die Prämierungen der Maturaarbeiten, sprach 
der Chor- und Orchesterproduktion die Defizit-

garantie, leistete einen Beitrag an den Jahres-
bericht des GKG, spendete dem Studienheim 
einen Donatorenbeitrag und führte die Veran-
staltung «Matura – und dann?» durch.

Zudem dürfen wir es als einen grossen Erfolg 
verzeichnen, dass sich unsere Stippvisiten  
in den jeweiligen Abschlussklassen zu lohnen 
scheinen. Die Gesellschaft der Ehemaligen  
hatte zuletzt vor über zehn Jahren einen Zu-
wachs in ähnlicher Höhe von neuen Mitgliedern  
erreicht. Wir begrüssen recht herzlich die  
neuen Mitglieder!

Dem aktuellen Maturajahrgang wünschen wir  
ein erfolgreiches Jahr und den neuen GKGlern 
einen guten Start im Hause.

philipp stäubli, präsiDent exgKg

feiern ein erfolgreiches Jahr: vorstand exgKg
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naChrufe

rené trautmann 
(1927–2014)
Im September vergangenen Jahres verstarb  
Dr. René Trautmann im Alter von 87 Jahren. 
Während nahezu vier Jahrzehnten war er einer 
der prägenden Köpfe des Mathematisch- 
Naturwissenschaftlichen  Gymnasiums. Mit 
seinem scharfen analytischen Denken führte er 
Generationen von Schülerinnen und Schülern  
in die Welt der deutschen Sprache und der  
Geschichte ein und forderte von ihnen Präzision 
im Denken, im Schreiben und im Sprechen.  
Er galt allgemein als strenger Lehrer, aber die 
Schüler merkten bald, dass seine Strenge  
in der tiefen pädagogischen Überzeugung ruhte, 
sie auf ein erfolgreiches Leben in einer kom pli- 
zierten und schwer zu verstehenden Welt  
vorzubereiten. Und bald lernten sie auch den  
anderen René Trautmann kennen, den kreativen 
und fabulierfreudigen Menschenfreund. Sie 
genossen seine grosse Gabe der originellen For- 
mulierung und der bildlichen Darstellung  
von komplizierten geistigen Zusammenhängen. 

René Trautmann mochte seine Schülerinnen  
und Schüler, und wenn sie genau hinschauten, 
merkten sie, dass, während er sie kritisierte,  
der imposante Schnurrbart sein wohlwollendes 
und mitfühlendes Lächeln nicht wirklich  
ver bergen konnte. Auch als Kollege war René  
Trautmann von unschätzbarem Wert. Wie oft 
lenkte er in einer Lehrerkonferenz eine über-
bordende Diskussion mit einem messerscharf 
formulierten Votum in geordnete Bahnen  
zurück oder führte sie geistreich ad absurdum, 
womit sie auch beendet war. Die Gespräche  
am runden Tisch im Lehrerzimmer wurden durch 
ihn oft zum Erlebnis. Er liebte es, wenn man  
ihm widersprach, denn das echte Streitgespräch 
war seine Welt.  Er war aber nicht nur ein Mann 
des treffenden Worts, sondern war auch  
stets bereit zuzupacken, wenn es galt eine Idee  
umzusetzen. Auf ihn war Verlass. René Traut-
mann als Kollegen oder gar als Freund gehabt  
zu haben, war für alle ein grosser Gewinn.

reinharD hammel  

hansruedi müller 
(1931–2015)
Liebenswert, kommunikativ, tolerant. Diese drei 
Adjektive kommen ehemaligen Schülerinnen 
und Schülern sowie Kolleginnnen und Kollegen 
in den Sinn, wenn sie sich an Hansruedi Müller  
erinnern. Nach seiner Matura am RG im Jahre 
1951 und ersten Unterrichtserfahrungen als 
Primarlehrer liess sich Hansruedi Müller in den 
Fächern Biologie, Geografie und Zeichnen  
zum Mittellehrer ausbilden. Dieser Entscheid war 
zweifellos richtig: für ihn selber, aber auch für 
seine (damals noch ausschliesslich männlichen) 
Schüler am RG, die ihn als gewissenhaften  
und fairen Lehrer mit viel didaktischem Geschick 
schätzten. In einer Zeit ohne Hellraumprojek-
toren, Beamer und allgegenwärtigem Internet 
konnte er als ausgebildeter Zeichenlehrer  
den Unterrichtsstoff in Geografie und Biologie  
mit eindrücklichen Wandtafelzeichnungen 
hervor ragend veranschaulichen.

Von seinen didaktischen Fähigkeiten profitierten 
nach seiner unbefristeten Anstellung am  
RG im Jahre 1962 nicht nur Generationen von 
Gymnasiastinnen und Gymnasiasten, sondern 
auch angehende Mittellehrpersonen, die er  
als Methodiklehrer für Biologie am Lehrerseminar 
(heute Pädagogische Hochschule) betreute.

Als fachkompetenter und verantwortungsvoller 
Pädagoge erkannte er Mitte der 1980er Jahre 
früh die enorme Bedrohung unserer Gesellschaft 
durch AIDS. Die offene, sachliche Information  
seiner Klassen über AIDS-Präventionsmassnahmen 
missfiel einzelnen konservativen Eltern so sehr, 
dass Hansruedi Müller und die gesamte Fach-
schaft Biologie zu einer Stellungnahme zuhanden 
der Schulinspektion aufgefordert wurden.

Schweren Herzens liess er sich 1991 wegen er-
heblichen Hörproblemen vorzeitig pensionieren. 
Von nun an genoss der Vater von vier Kindern 
und zahlreichen Grosskindern gemeinsam mit  
seiner Ehegattin Maya, mit der er 55 Jahre  
verheiratet war, seine Vita Tertia in seinem Haus 
am Sempachersee, beim Reisen, Musizieren und 
Zeichnen oder im Gespräch mit Freunden. Er 
starb im Frühling 2015 im Altersheim Gellerthof.

Dr. reto suter unD Jürg bauer

personal

pensionierungen
auszüge aus Den verabsChieDungsreDen

reta branger
Seriosität und harte Arbeit mit deinen Klassen 
waren Merkmale deiner Karriere, die 1991  
am MNG begann. Für jüngere Kollegen und vor 
allem auch Kolleginnen sei hierbei erwähnt,  
dass die Atmosphäre an der Schule und ins-
besondere auch im Lehrerzimmer – ich wähle 
bewusst die männliche Form – nicht wirklich 
vergleichbar war mit derjenigen im GKG-Lehrer-
zimmer am Bahnhof bzw. in der Ersatzmensa  
an der Engelgasse. Du, liebe Reta, hast dich  
in diesem – sagen wir einmal eher männlich ge- 
prägten – Kollegium souverän durchgesetzt. 
Dabei kam dir zugute, dass du stets mit hohen 
und klar formulierten Anforderungen an  
die Schülerinnen und Schüler unterrichtet hast. 
Du hattest deinen eigenen Stil, warst aber  
immer auch bereit, deine eigene Arbeit zu 
hinterfragen und dich sowohl fachlich als auch 
methodisch weiterzubilden. Vor nicht allzu  
langer Zeit hast du mir einmal gesagt, dass du  
den Umzug ins Provisorium als positive Er-
fahrung erlebt hast. Positiv nicht primär wegen 
Visualizer und Beamer, sondern wegen der 
Tatsache, dass sich die Schule als Sozialgefüge 
irgendwie neu finden musste. Dies mag mit  
ein Grund sein, weshalb dir dein letztes Jahr an 
der Schule in so guter Erinnerung bleibt.  
Vor dir liegt das eher seltene Privileg eines  
deutlich verlängerten Ruhestands. Geniesse  
diese neue Etappe mit deiner Familie und  
zeig dich auch ab und zu an deiner bald wieder 
neuen alten Schule.

Christian zenker
Du warst ein Lehrer mit hohen Anforderungen:  
an deine Schülerinnen und Schüler, an die 
Fachkolleginnen und Fachkollegen und vor allem 
auch an dich selbst. Mit bewundernswertem 
Einsatz hast du jede einzelne Lektion vorbereitet.  
Wenn das Gros des Kollegiums die Zügel Ende 
Juni jeweils etwas lockerte, hast du dein Pro-
gramm auch bei tropischen Temperaturen bis 
zum Bündelitag durchgezogen. 

Deine Vorbereitungen auf das neue Schuljahr 
begannen nicht mit dem von dir verabscheuten 
letzten Freitag vor Wiederbeginn der Schule, 
sondern mit dem ersten Montag der Sommer-
ferien. Zu Beginn der letzten Sommerferien-
woche standen die Themen jeder einzelnen 
Unterrichtsstunde und die Termine jeder schrift-
lichen Arbeit für alle Klassen unverrückbar fest. 
Daher kann es nicht verwundern, dass es dich 
enorm enerviert hat, wenn dir dann wegen einer 
zusätzlichen Teamsitzung oder kurzfristigen 
Konferenz eine deiner geplanten Deutsch- oder 
Französischstunden gestohlen wurden. Nein, 
Sitzungen, Bildungstage, Qualitätsmanagement 
und Schulreformen waren nicht so dein Ding. 

In all den vielen Jahren ist die Achtung vor  
deinem Können und Wissen geblieben. Eher 
noch zugenommen hat die schon 1982  
erwähnte Beliebtheit. Mit grossem Respekt 
ziehen Generationen von Schülerinnen und 
Schülern, Eltern, Kolleginnen und Kollegen sowie 
ich ganz persönlich den Hut vor deinem  
Einsatz für deine Fächer und für deine Schulen.   

helene und daniel 
Juillerat
Helene und Daniel Juillerat haben darum ge-
beten, dass heute auf eine formelle Abschieds-
rede verzichtet werde. Selbstverständlich 
respektiere ich diesen Wunsch und beschränke 
mich auf ein herzliches Dankeschön.

Ein Dankeschön
Für die Treue zur Schule seit zusammengerech-
net 70 Jahren (36 und 34 Jahre).
Für ihre grosse Liebe … zu ihren Fächern.
Für die Mithilfe beim Aufbau der Passerelle- 
Kurse in Mathematik und Physik.
Für die jahrelange Unterstützung des Studien-
heims.
Für den tollen Einsatz als Klassenlehrpersonen 
und Kolonieverantwortliche. 
Für die vielen wunderbaren Versuche.
Für die vielen Sonntage, die sie für den Aufbau 
dieser vielen wunderbaren Versuche geopfert 
haben.
Für den jahrzehntelangen Unterricht auf konstant  
hohem Niveau.

Jürg bauer, reKtor
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Bekannte Persönlichkeiten  
blicken auf  ihre Zeit am  
Kirschgarten zurück. Was blieb 
in guter, was in schlechter  
Erin nerung? Antworten von  
Dr. Ralph Lewin, ehemaliger 
Regierungsrat von Basel-Stadt  
und Ex-MNGler. 

Ins MNG  kam ich, weil der grosse Nachbars- 
bub auch dort war und mich das imposante 
Schulhaus  beeindruckte.

Mit dieser Schule verbinde ich Dankbarkeit  
für das Füllen meines Rucksacks und schöne 
Erinnerungen an meine Schulfreunde.

Ich war beeindruckt von meinem Deutsch-  
und Geschichtslehrer Paul Huber.

Was ich liebte, war Turnen, etwa bis ich 15 war, 
danach kippte es leider ins Gegenteil.

In schlechter Erinnerung habe ich die Verteilung 
einer Matheschriftlichen nach absteigender  
Reihenfolge der Noten, bei der ich einmal bis 
zum Schluss ausharren musste.

Mein Maturazeugnis ist spitz kalkuliert aus-
gefallen; es reichte aber für die Zulassung zum 
Studium.

meine klasse hiess 1a; sie  war oFt, 
aber niCht immer so.

Die erste Stunde am Morgen hätte für mich 
manchmal etwas später beginnen können.

Die Pausen erschienen mir hie und da etwas 
kurz, das heisst sie waren meist vergnüglich.

Prüfungsangst plagte mich vor allem bei Chemie 
und Physik.

Spicken hatte bei unserem Lehrer Hans 
Schweizer einen klaren Tarif: «Wer spickt, erhält 
eine 1, wer spicken lässt eine  2!», verkündete 
er vor jeder Schriftlichen .

Das Skilager war jeweils ein Höhepunkt des 
Schuljahres; ganz toll war es einmal in Davos,  
wo wir neben dem Skifahren einen privaten  
MiniRadiosender betrieben, um unsere Lieblings-
musik zu verbreiten.

persönliCh
ralPh lewin

das sChulhaus sChien mir Für die 
ewigkeit gebaut. Es flösste mir einen  
gewissen Respekt ein, dies im Gegensatz zum an- 
grenzenden RG, das mir baulich weniger gefiel.

Das Schultheater war der absolute Höhepunkt:  
Wir schrieben mit «Steine» ein eigenes Stück,  
das von der strukturellen Gewalt in der Gesell-
schaft z. B. gegenüber Andersartigen handelte. 
Wir probten mit einem jungen Regisseur u.a. in 
Viznau. Die Aufführung war (jedenfalls in meiner 
Erinnerung) ein grosser Erfolg; das Ticket,  
bestehend aus einem Stein, habe ich noch heute.

Unsere Maturreise führte uns in die Lüneburger 
Heide, wo wir das Pferdereiten ausprobierten; 
daneben gab’s einen harmlosen Abstecher auf 
die Hamburger Reeperbahn.

Unser Maturessen hat bei mir keinen bleibenden 
Eindruck hinterlassen. Fand es statt? 

Das schönste Erlebnis war eine mehrtägige 
Probe unserer Band «The Gammels» auf einem 
Bauernhof in Heiden (AR); auch wenn ich nur  
ein paar Akkorde auf der Gitarre spielen konnte, 
war das Gemeinschaftserlebnis unvergesslich.

Das schlimmste Erlebnis war, als wir einen 
Aushilfslehrer fast zur Verzweiflung brachten, 
so dass eine Delegation von uns ihn zu Hause 
besuchte, um uns zu entschuldigen; er war aber 
schon am Koffer Packen.

das lehrerzimmer war Vor allem 
eine rauCherhöhle (heute wohl nobler 
Fumoir genannt).

Als Schüler war ich grundsätzlich gelehrig und 
anständig, mit gewissen Ausreissern.

Bildung ist bekanntlich der einzige Rohstoff der 
Schweiz und somit unverzichtbar; dies gilt für 
das Individuum wie auch für die Gesellschaft.  
Breiter Zugang zur Bildung ist der Schlüssel  
zu mehr Chancengleichheit, die mich im Studium 
und politisch beschäftigt hat. Heute kann ich 
immer noch Kopfrechnen und gehe immer noch 
gerne ins  Theater (als Schüler zahlte ich  
3 Franken 80); mit Integralen und Wurzeln habe 
ich indessen heute weniger am Hut als damals, 
aber ein Flair für Zahlen ist mir geblieben.

Mein Leben wurde  durch das MNG positiv ge-
prägt, weshalb ich meiner Schule viel verdanke.

1 ralph lewin

2 andenken ans 
schultheater: ticket für 
das stück «steine»

3 portrait of the artist 
as a young man: 
ralph lewin als maturand
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